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KnegserklUWg JelltsWiis M MNe «.
Amtliches.

Kgl. chbsvarnt Flagokd.
Bekanntmachung betr. die Ablieferung von
Kupfer, Messing und Reinuickel in Nagold.

Das Metallamt wird mit der Einziehung der in das
Eigentum des Reichsmtlilärfiskas übergegangenen Kupfer-,
Messina- und Rsinnickei-Gegenstände

am Montag den 4 . Tepk. LSI« , vorm. 8 Uhr
in der Postautohille fortfahren. Um unliebsame Störungen
und das Gedränge zu vermeiden, wollen die Ablieferungs-
Pflichtigen mit dem Anfangsbuchstaben

A bis G vorm. 8—10 Uh?
H bis K vorm. 10—12 Uh?
L bis R nachm. 2—4 Uhr
S bis Z nachm. 4—6 Uhr

ihre Gegenstände abliefern.
Auswärtige Bezirksangehörige, welche noch nicht

oder noch nicht vollständig abgeliefert haben, werden letzt¬
mals nachdrückl.chst aufgefordsrt, ihre Gegenstände
am Dienstag de» 5. Sept . LSI« , vorm. 8 Uhr

in der hiesigen Psstautohalls(Langenstraße) abzugeben.
Wer nich! abliesert, macht sich strafbar, auch ist eine

Fristverlängerung nunmehr ausgeschlossen. Die Herren
Ortsvvrsteher willen ihre Otsangehörigen noch darauf
aufmerksam machen, weil die Nachprüfungen jetzt auf dem
Fuße folgen werden.

Den 26. A gust 1916.
Oberamtmann: Kommerell.

Festsetzung von Höchstpreisen für Milch.
Gemäß § 2 Abs. 2 der Verfügung des K. Ministe¬

riums des Innern vom 8. November 1915 betr. den Ver¬
kehr mit Berbrauchsmikch(Frischmilch) wird auf Grund der
§8 1 und 6 der Bundesratsverordmmg über die Regelung
der Mllchpreifs und des Milchverbrauchs vom 4. Novem¬
ber 19 l5 (Reg-Bl. S . 723), bestimmt:
1 Der Höchstpreis für das Liter Milch beim

Verkauf beträgt in sämliichm Gemeinden des Ober-
amtsbezirks Nagold ausgenommen die Stadtgemelnden
Nagold und Altensteig 19 in der Stadigemeinds
Nagold 22 ^ und Altensteig 21 -H.

Wird die Milch aus einer Gemeinde in eine Nach»
bargemünde Zum Verkauf gebracht, so darf ein Zuschlag
von 1 zu dem Höchstpreis von 19 ^ und bei An¬
lieferunĝ in Nagold oder Altensteig der hier geltende
Höchstpreis von 22 bezw. 21 verlangt und bezahltwerden. .

2. Die in 1 festgesetzten Höchstpreise sind Höchstpreise im
Sinne des Gesetzes, betr. Höchstpreise, vom 4. August

Lazarus Sauerteig.
Don Maximilian Schmidt .*)

Lazarus Sauerteig zählte unter die Kategorie jener
Menschen, welche sozusagen jedermann um Entschuldigung
bitten, daß sie auf der Welt sind. Hierzu trug schon die
Wahl seiner Eltern bei. Sein Vater war ein armseliger
Dorsbarbier, der zu jener Zeii der unterwürfige Knecht aller
Gemeindeangehörigen war. indem er ja von deren Liebes¬
gaben lebte, ohne welche er bei seiner spärlichen Einnahme
und seiner starken Familie dem Verhungern wäre preisge¬
geben worden. So sah Lazarus seinen Vater stets nur mit
gekrümmtem Rücken und verbindlichem Lächeln, und als
er in die Stadt zum Studieren kam. gab ihm jener beim
Abschiede nebst einem fast leerenG lddeutel die Lehre mit
aus den Weg: „Mit dem Hute in der Hand, kommt man
durchs ganze Land."

Hut hatte zwar der junge Studiosus keinen, aber seine
Mütze zog er vor jeder Türe, wo er um ein Biatikum
anklopfte. In der Stadt bettelte er sich sieben Kosttage
für die Woche zusammen und holte sich gleich vielen an-

*) Die Erzählung ist dem sehr netten Merkchen„Vom guten al»
ten Schlag. Ein srohfinniges Zeitbuch in Vers und Prosa" von
Maximilian Schmidt, genannt Waldschmidt, entnommen, das der
VerlagH. Haessel, Leipzig, aus den Werken des bekannten und be¬
liebten bayrischen Bolksdichters, des„Roseggers des bayrischen Wal¬
des" hat zusammenstellen lasten.

1913 ir de: Fassung de? Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 (Reg.°Bl S . 516) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen vom 21. Februar 1915 (Reg.-
Bl. S . 25) und vom 23. September 1915 (Reg.-Bl.
S . 603) und gelten nicht nur für den Verkäufer, son¬
dern auch für den Käufer.

3. Mi! Gefängnis bis zu einem Jahr oder mii Geldstrafe
bis 10 000 ^ wird bestraft:

Wer dis festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
wer einen andern zum zAbschluß eines Vertrages

auffordert, durch den die Höchstpreise überschritten wer-
den, oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

wer dis Aufforderung der zuständigen Behörden
zum Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, nicht nachkommt.

4. Em Abdruck dieser Verfügung ist in den Verkaufs¬
stellen für Milch fo anznschlageu, daß er für die
Käufer lesbar ist.

5. Die Gemeindebehörde » werden beauftragt, die fest¬
gesetzten Höchstpreise unverzüglich in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen und dis Einhaltung der getroffenen
Anordnungen zu überwachen.

6. Vorstehende Anordnung, der die Württ. Landespreisstelle
, uiterem 23. Aug. 1916 ihre Zustimmung ertrilt hat,

tritt am 1. September ds . Is . in Kraft und an
Steile der obrramtlichen Anordnung vom 8. Januar
19l6. (Gesellschafter Nr. 6.)

Den 26. August 1916.
K ommerell.

Rumäniens Schicksalsstunde.
Rumänien hat demsD ängen und den Drohungen des Bier-

vsrbandes nachgcgebm und ist auf dis Seite des Biewer-
bandes getreten, um am Kriege tellziinchmcn. Die Schick-
salsstunde ist auch für Rumänien angebrochen und für uns
steht zunächst die Frage offen, kam die Kriegserklärung
Rumäniens tatsächlich überraschend? Diese Frage muß mit
großer Entschiedenheit ve;n?ini werden! Schon seit langer
Zeit war ein süßes Lieberwe ben um Rumänien. Der
Bisroerband war unablässig bemüht, Rumänien auf seine
Seite zu bringen. Daß ihm dies jetzt gelungen ist, dankt
er in allererster Linie den zahlreichen rumänischen Kriegs¬
hetzern. die den Agenten des Bierverbandes mit allen Mit¬
teln den Boden bereiteten. An der Spitze dieser Kriegs-
Partei stehen Take Ionescu und Nicola Fillpescu, die
während der beiden Balkankriege in dem konservativen und
konservativ-demokratischen Koaliüonsministerium Titu Ma-
jsrescu sehr wichtige Ministeeposten bekleidet haben. Take
Fonescu und Filipsscu sind die Führer der konservativ-
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deren armen Studenten sein Mittagsmahl in dem zweitei¬
ligen, mit einem Henkel versehenen„Kosthaferl" nach Hause.

Bei seinem auffallenden Aeußeren, das sich mit den
drei Worten: „lang, hager, häßlich" bezeichnen läßt, war
er oft dem Spotts der Gaffenjungen ausgesetzt, die den
Kostbettlern den Spottoers nachschrien:

„Student. Student!
FZ d'Suppsn verbrennt,
Wirs's Hafer! an d'Wänd',
Du Bettelstudent!"

Lazarus Sauerteig hatte schon in seiner Jugend ein
schlaff aussehendes Gesicht, in welchem alle Züge nach ab¬
wärts strebten, ebenso wie die sparsam anliegenden, langen
herabhängenden, weißblondn Haare. Eine stumpfe Nase
und blaßblaue Augen machten sein Antlitz nicht ansprechen¬
der. Seine Kleider waren ihm durchwegs zu kurz, und
bei seiner Länge und Hagerkeit war er einer ausgewachsenen
Salatstaude wohl vergleichbar.

Im Studium zählte er zu d u Durchschnittsschülern,
und so wand und bettelte er sich durch das Gymnasium
glücklich hindurch. Aus der Universität erging es Lazarus
nicht bester. Während andere Studiosi nach dem Kolleg
oder auch statt des Kollegs die Kneipe besuchen und sich
ihres Mittagslischee erfreuen konnten, mußte er sich in die
Klöster schleichen, wo er in liebenswürdiger Weise in etncm
Separatzimmer sein Mittagsmahl erhielt. Das kostete aber
viele „Vergelts Gott" und manchen gekrümmten Rücken.

Morgens und abends hungerte er meist, wenn er nicht
so glücklich war, durch Abschreiben bei einem Advokaten

demokratischen Partei, welche durch ihren Bruch mii der
Konsens. Schwesterfraktion den Sturz des Kabinetts Ma-
jorescu, und das Ansruderkommendes liberalen Kabinetts
Bratianu herbeigeführt haben. Take Fonescu, der auch
Vertreter Rumäniens bei der Londoner Friedenskonferenz
war. gab sich noch zu jener Zeit als überzeugten Anhänger
des Bündnisses Rumäniens mit den Zentralmächten, Deutsch¬
land und Oesterretch.Ungarn, während Filipescu eine zeit¬
lang in Konstantinoprl sehr eifrig für ein Zusammengehen
Rumäniens mit der Türkei gearbeitet hatte. Es ist be¬
zeichnend für die Höhe des politischen Lebens in Rumänien,
daß diese beiden Politiker mit einer kurzen Kehrtjchwen-
kung in das Lager des Dreiverbands übergehen konnten,
ohne daß dieser Farbenwechsel ihrem politischen Ruf das mindeste
geschadet hatte. Zweifellos hatten diese beiden Politiker eine
feine Spürnase für die jeweiligen politischen Strömungen des
Landes. Der gewissenlosen Hetze der bestochenen Ententepreffe
war es verschiedenem«!«gelungen, die Hauptstadt Bukarest in
einen Kriegstaumel zu versetzen, und Bukarest ist es in erster
Linie, welches den Krieg macht. Die übrige Bevölkerung
schien bisher einem Kriege eher alles andere als zugeneigt.
Die Illusionen des deutschen Volkes, das die Rumänen,
an deren Spitze ein Hohenzollemsürsten ohne Furchtu. Tadel
und eine königliche Dichterin stand, dir sich so gerne eine
Tochter des Rheins nennen ließ, als F eunde ansah, sind
zerplatzt wie Seifenblasen. Das Herz der Rumänen, das
bekanntlich auf seiten der Romonen ist, hat den Verstand
überwältigt, und so gelang es der Entente. Rumänien in
ihre Netzr zu locken, wie den Goetheschsn Fischer„halb zog
sie ihn, halb sank er hin." Und was mit Rumänien ge¬
schehen wird, werden wir sehen.

Die Bedeutung, die Rumänien für uns als ein Eck¬
stein des westlichen Europas gegen den Panflaoismus des
Kosakeniums haben sollte. ist verloren;wir müssnunserefreund-
schriftlichen Bemühungen, die durch Geld und Rat unter¬
stützt worden sind, aufs Verlustkonto übertragen. Für
Rumänien handelte es sich um die Frage Siebenbürgen
und Bessarabien. Um Beffarabien ist Rumänien schon ein¬
mal betrogen worden, es dürfte in diesem Fall vielleicht keine
besseren Erfahrungen machen. Daß Siebenbürgen den Ru¬
mänen so leicht in den Schoß fallen wird, werden sie
wohl selbst nicht glauben. Der Bukarester Mitarbeiter der
Köln. Ztg., der seinem Blatte Mitteilung machte von mili¬
tärischen Vorbereitungen in einem Umfange, wie noch nie¬
mals im Weltkrieg?, und von Truppen Verschiebungen im
Lande bald an die bulgarische, bald an die ungarische Grenze,
fügt gleichzeitig bei, daß von einer großen Kriegesreudig-
keit in Bukarest nicht viel zu bemerken ist. Er schreibt
weiter: Die Herren Take Ionescu und Filipescu mögen
noch soviel erzählen, die bulgarische Armee werde zum größten

einige Sechser zu verdienen, die in erster Linie zur Bestrei¬
tung seiner Schlafstelle benutzt werden mußten.

Ost meinte er freilich, das praktischste in seinen ärm¬
lichen Verhältnissen wäre es, jetzt noch einen anderen Berus
zu ergreifen, der ihn das tägliche Brot verdienen ließe,
aber dazu war sein Sehnen nach etwas Höherem zu groß.
Er fühlte den unwiderstehlichen Drang in sich. Rechtsge¬
lehrter zu werden. Glücklich bestand er auch das theoretische
Examen, doch brachte es für ihn die allerschiechleste Zeit
mit im Gefolge. Das Praktizieren ohne jeden Gehalt und
ohne jede Beihilfe von außen machte ihm die zwei Jahre
bis zum Staaiskonkurse zu einer wahren Marterzett. Nach
seinem mit einem guten „Dreier" bestandenen Staatsexamen
gelang es ihm, am Landgerichte zu Berghosen mit zettwei¬
sen Tagegeldern als Praktikant unterzukommen. Da hieß
es vor allem, sich mit dem Amtsoorstande auf gutem Fuße
zu halten, und da dieser dcn Adel in seinem Wappen führte,
so sah der stets demütige Lazarus zu ihm aus wie zu einem
Herrgott und erstarb täglich und stündlich im unterwürfig-
sten Respekt'. Seine Arbeitskraft hingegen wußte der be¬
queme Herr Baron in jeder Weise auszubeuten. Doch
vergingen viele Jahre, bis Lazarus Sauerteig endlich zum
Funktionär ernannt wurde und damit ein kleines Gehalt erhielt.

Obwohl er nun erst Mitte der Dreißig stand, glich der
Funktionär Sauerteig schon einem ältlichen Manne; alles
an ihm strebte jetzt noch mehr hernieder wie vordem. Auf
seiner etwas knolligen Nass saß eine gewaltige Hornbrille,
über die ein Paar blaffe Augen unstet hinwegsahen.

Fortsetzung folgt.



Teil an der Saloniki-Front sestgehslten, die Mittelmächte
hätten anderwärts vollauf zu tun: die Allgemeinheit weiß
es heute besser. Sie zweifelt nicht mehr daran, daß die
ungarische Grenze keineswegs von Truppen entblößt ist,
daß die bulgarische Armee in mächtiger Hlärke aus den
entscheidenden Augenblick wartet, sie weiß auch, daß kein
geringerer als Feldmarschall von Mackensen das Oberkom¬
mando in einem Kriege gegen Rumänien führen wird, mit
einem Wort, man steht, daß die Mittelmächte für einen
etwaigen Krieg mit Rumänien vorbereitet sind."

Wenn Rumänien unserem Verbündeten in den Rücken
sällt, stößt cs auch auf den Widerstand Deutschlands. Die
politischen Ereignisse werden rasch nacheinander folgen, nach¬
dem nun einmal die Kugel das Rohr verlassen hat. Für
Rußland ist das Wesentlichste, daß der Durchmarsch durch
die Dobrudscha möglich geworden ist. Für die Bulgaren
ist dann selbstverständlich der Kriegsgrund geboten, und wir
haben erst kürzlich aus d m Munde des bulgarischen Mi¬
nisterpräsidenten gehört, daß Bulgarien für alle Eventuali¬
täten gerüstet ist.

Rumänien ist im Süden. Westen und Norden von
dcm Miiitärkordon der Mittelmächte eingerahmi. Die
Mittelmächte dürften schneller den Stoß ins Herz Rumä¬
niens gemacht haben, als die Rüsten zur „Sicherung der
verbündeten Streitkräfte in Saloniki" ihren Durchmarsch
durch Rumänien. Mit der Eroberung Siebenbürgens, das
erstrebenswertere Ziel Rumäniens, das es aus die Seite
des Biervrrbands trieb, wird es wohl Fiasko machen.
Ein Feind mehr, der uns bisher ein gefährlicher Freund
war und der blindlings in sein Verderben rennt! Soll¬
ten ihm dann, wenn ihm der Blutflrom bis an den
Hals reicht, wenn die Brandfackel des Kriegs in rumäni¬
schen Gauen Not und Verderbnis hineingetragen hat, die
Augen aufgehen, dann möge Rumänien sich bei England
bedanken. Der Weg zum Großrumänien der Zukunft wird
an Englands Scite etn Weg zum Ruin sein. In der
Schicksalsstunde Rumäniens sehen wir das teuflische Antlitz
Britanniens erneut hämisch grinsen. Nur zu, cs kommt
noch der Tag der Abrechnung mit England, das wird em
Tag der Rache sein auch für die. die heute Englands
Freunde sind. Wie sagt Flaischlen?

Verhöhn' uns, verlach' uns, wie dir's gefällt,
Verlüg' uns an allen Enden der Welt . . .
Der Tag kommt doch, wie du's auch drehst,
Der deine Machenschaften zerbläst. . .
Ein Tag der Sühne für all die Not,
Mit der du nsch stets jede Selbstart bedroht!
Wir sind die Vergeltung, wir sind das Gericht
Und ob so oder so, du entgehst ihm nicht!

*

Berlin , 28 Aug. WTB. Amtlich. Tel. Nachdem,
wie bereits gemeldet, Rumänien unter schmählichem Bruch
der mit Oesterreich-Ungarn und Deutschland abgeschlossenen
Verträge unserem Bundesgenossen gestern den Krieg erklärt
hat. ist der Kaiserliche Gesandte in Bukarest angewiesen
worden, seine Pässe zu verlangen und der rumänischen
Regierung zu erklären, daß sich Deutschland »«»mehr
gleichfalls als im Kriegszustand mit Rumänien
betrachtet.

Me italienische KriegserMnng.
Berlin, 27. Aug. WTB. Die „Nordd. Allg. Ztg."

schreibt: Die Note, mit der der italienische Gesandte in
Bern im Austrage seiner Regierung am 26. d. M. die
schweizerische Regierung ersucht hat, die kaiserliche Regie¬
rung davon zu unterrichten, daß Italien sich vom 28 d.M.
ab als im Kriegszustand mit Deutschland ansieht, lautet in
Uebersetzung:

„Auf Weisung der Regierung Sr . Majestät habe ich
die Ehre, die nachfolgende Mitteilung zur Kenntnis Ew.
Exzellenz und des Bunderrats zu bringen:

Todesmutige Pflichttreue.
Todesmutige Pflichttreue erkannte kürzlich die oberste

Heeresleitug unfern Truppen an der Somme zu. „An
der todesmutigen Pflichttreue unsrer Truppen", so hieß es
in ihrem Bericht über mit mehr als 200000 Mann unter¬
nommene Angriffe der Feinde, „zerschellten die wütenden
Anläufe."

Was hier von der Pflichttreue unsrer Helden an den
Usern der Somme gesagt ist, läßt sich verallgemeinern:
an der todesmutigen Pflichttreue des ganzen deutschen Vol¬
kes werden zuletzt alle Stürme der Feinde zerschellen.

Mit den beiden Worten todesmutige Pflichttreue ist
ausgesprochen, was Kern und Krone aller der Fähigkeiten
und Werte bildet, dis unser Volk zur Abwehr seiner Ver¬
gewaltigung, im Kampfe um sein freies Dasein und die
Zukunft seines Weltberuses einsetzt. Auf dem festen Boden
einer Pflichttreue, deren Mut den Tod nicht scheut, erlan¬
gen die Eigenschaften und Güter, womit das deutsche Volk
den Weltkrieg um sein staatliches und völkisches Recht
führt, die höchste Kraft, eine übermächtige Kraft, die die
Feinde nicht überbieten können, die das Verderben abhält,
das sie Deutschland zugedacht hotten. Das Wunderbare,
das unsere Krieger draußen vor den Feinden, aus dem
Lande, in der Last, auf und unter dem Woster vollbringen,
das Unübertreffliche, das Deutschland aus den Gebieten der
Kriegswirtschaft bietet, hat seine tiefsten Wurzeln in der
todesmutigen Pflichttreue, wie sie dem Deutschtum und nur

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 28. August

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Sommegebiet machten abends und
nachts unsere westlichen Gegner unter Einsatz
starker Kräfte nach ausgiebiger Feuervorbereitung
erneute Anstrengungen,  unsere Linien nörd¬
lich des Flusses zu durchbrechen.

Gegen die Fronten Threpval—Mouquet-Fe
und Delvillewald—Ginchy stürmten mehrmals
Engländer,  gegen unsere Stellungen zwischen
Maurepas und Clery Franzosen  an . Die
Angriffe scheiterten  teils nach Nahkampf, teils
durch Gegenstoß. Südwestlich von Mouquet-Fe
und im Delvillewald wird in kleinen Grabenteilen
noch weiter gekämpft.

Auf der übrigen Westfront, abgesehen von
lebhafter Feuertätigkeit in den Abendstunden bei¬
derseits des Kanals von La Bassee und auf dem
Ostufer der Maas, nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg:

Bei Lennewaden brachte ein Patrouillenvor¬
stoß2 Offiziere, 37 Mann als Gefangene ein.

Nordöstlich von Swiniuchy(am Luckerbogen)
wiesen österreichisch-ungarische Truppen Angriffe
russischer Abteilungen ab.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Nördlich des Dnjesters brachen abends starke
russische Kräfte zum Angriff  vor . Ein An¬
fangserfolg des Feindes bei Delejow wurde durch
nächtlichen Gegenstoß völlig ausgeglichen.

Weiter nördlich kamen zwischen Toustobaby
und Zawalow Angriffe russischer Truppen unter
der Wirkung des Sperrfeuers nicht zur Entwick¬
lung an den Sturmstellen.

In den Karpathen  wurden russische
Vorstöße  gegen die Kammhöhe nordwestlich des
Kukul und auf Stara Wipczyna zurückgeschlagen.

An der Grenze von Siebenbürgen  wur¬
den rumänische Gefangene  Angebracht.

Varkaukriegsschauplatz:
An der Moglenafront  setzten sich die

Bulgaren in den Besitz der Höhen südlich von
Zborska. An der Ceganska—Planina sind ser¬
bische Gegenstöße gescheitert.

Oberste Heeresleitung.

Die feindseligen Akte seitens der deutschen Regierung
gegenüber Italien folgen einander not wachsender Häufig¬
keit. Es genügt, die wiederholten Lieferungen an Waffen
und an Werkzeugen für den Land- und Ser Krieg zu er¬
wähnen, die von Deutschland an Oesterreich-Ungarn erfolg¬
ten, dergleichen die ununterbrochene Teilnahme deutscher
Offiziere, Soldaten und Matrosen an den verschiedenen
gegen Italien gerichteten Operationen. Auch ist es nur der
von deutscher Seite Oesterreich-Ungarn in den verschieden-
sten Formen und in reichlichstemM ße zuteil gewordenen.
ihm eignet. Begeisterung, Tapferkeit, Ausdauer. Zähigkeit,
die Tüchtigkeiten, dis vornehmlich die Führenden, die be-
sonders die Geführten auszeichnen, sowie die übrigen Ta-
lentr und Tugenden, die sonst noch der Krieg erfordert,
empfangen ihre stärkste Wirksamkeit durch das alles zu-
sammensaffende und zur äußersten Ur spannung steigernde
Hauptvermögen der todesmutigen Pflichttreue, die überall
den selbstverständlichen, selbstbewußten Willen verleiht, jedes
Opfer, bis zu dem letzten des Lebens, zu bringen. Todes¬
mutige Pflichttreue ist ralbereite Ueberzeugung, daß nur,
wenn dem Baterlande alles hingegeben und ihm nichts
verweigert wird, geschieht, was verlangt, was unbedingt
getan werden muß.

Ihre Triumphe feiert die deutsche todesmutige Pflicht¬
treue draußen vor den Feinden. Die Sprache, selbst mit
ihren stärksten Mitteln, versagte, wollte sie in Worten
heranreichen an die Größe dessen, was diese Pflichttreue
gerade jetzt im Felde vermag. Aber auch hinter der Front
ist die gleiche Pflichttreue vorhanden. Wie könnt« es auch
anders sein, da die draußen und die daheim doch eines
Volkes sind. Fleisch und Bein von demselben Volkstum,
Blut und Kraft aus demselben deutschen Multerboden haben!

Wäre die Pflichttreue daheim nur lm Geringsten zu
erschüttern, so dürste ihr nicht jene Belastung zugemutet
werden, die drüben die Feinds ganz und gar nicht ver¬
tragen: die Belastung durch die rückhaltlose Veröffentlichung
der amtlichen und halbamtlichen Feindesberichte, sogar der
verlogensten. Die Feinde haben unfern felsenfesten Mut
zur Wahrheit nicht; denn sie verbieten unsre wahrheitsgetreue

Unterstützung zu danken, daß es diesem möglich geworden
ist, jüngst die Kräfte für eine Unternehmung von besonde¬
rer Ausdehnung gegen Italien zusammen zu dringen. Fer¬
ner ist zu erwähnen die Auslieferung italienischer Gefan¬
gener, dis aus den österreichi'ch-unganschen Konzentrations-
lagern entkommen und auf deutsches Gebiet geflüchtet wa¬
ren, an unseren Feind; die auf Betreiben des Kaiserlichen
Auswärtigen Amtes an die deutschen Kreditinstitute und
Bankiers gerichtete Aufforderung, wonach düse jeden italie¬
nischen Untertanen als feindlichen Ausländer zu emchten
und jede Zahlung, die ihm etwa geschuldet sein sollte, hint-
anhatün sollten, sowie die Unterbrechung der Zahlung der
Renten an italienische Arbeiter, die diesen aus Grund aus-
drücklicher Bestimmungen des deutschen Gesetzes zustehen.
Alles dieses sind Erscheinungen, au» denen sich die wahre
systematische Stellungnahme der kaiserlichen Regierung
Italiens gegenüber ergibt.

Ein derartiger Zustand kann auf die Dauer seitens der
Kgl. Regierung nicht geduldet werden. Ec vertieft zum
ausschließlichen Schoden Italiens den schwerwiegenden Graen«
satz zwischen der tatsächlichen und der Rechtsiage, der"sich
an sich schon aus dem Umstande ergibt, daß Italien einer¬
seits. Deutschland andererseits mir zwei untereinander im
Kriege befindlichen Staatengruppen verbündet sind.

Aus den aufgczähiten Gründen erklärt die italienische
Regierung im Namen Sr . Majestät des Königs von Italien
hiermit, daß sie sich vom 28. d. M. ab mit Deutschland
im Kriegszustand befindlich erachtet und bittet die schweize¬
rische Bundesregierung, das Vorstehende zur Kenntnis der
Kaiserlich deutschen Regierung bringen zu wollen."

Die formelle Kriegserklärung Italiens an Deutschland
ändert an dem äe Leto bereits bestehenden Zustand wenig.
Als Italien im vergangenen Jahre an Oesterreich-Ungarn
den Krieg erklärt Halle, hat die Kaiserliche Regierung, be¬
vor Fürst Bülow mit der Botschaft Rom verließ, die italieni¬
sche Regierung darauf hingewiesen, daß überall die öster-
retchisch-imgarrsche« Kreresvervtnde mit deutsche« Krup¬
pe« vermischt wä cn, ein Angriff gegen österreichisch-unga¬
rische Truppen sich also zugleich gegen deutsche Truppen
richten würde. Die italienische Regierung ist somit von
deutscher Seite nie einen Augenblick darüber im Zweifel
gelaffen worden, daß Deutschland die militärische Unter¬
stützung seines österreichtsch-ungarischen Bundesgenossen gegen
jeden Gegner als Bündnispslicht ansieht.

Was die in der Note erwähnte Auslieferung eut-
micheuer italienischer Kriegsgefangener an Oesterreich-
Ungsrn betrifft, so ist es richtig, daß etwa sechs italienische
Kricgsgefangene. die aus einem österreichischen Gefangenen¬
lager entflohen waren, beim Ueberschreiten der deutschen
Grenze ungehalten und zurückgebracht worden find. Es
handelte sich aber dabei um ein Vorgehen ungeordneter
Organe der Zollverwaltung, das nicht die Billigung der
Kaiserlichen Regierung gefunden hat. Diese hat"vielmehr
bereits vor Monaten auf die Vorstellungen der italienischen
Regierung entgegenkommende Vorschläge zu einer befriedi¬
genden Erledigung der Angelegenheit gemacht. Die Be¬
hauptungen über Eingriffe der deutsä rn Regierung in die
inländischen Bankguthaben und die Arbeiterrentenansprüche
von Italienern find nur eine Wiederholung der im Juli d.
I . in der italienischen Presse erschienenen Ausstreuungen,
die bereits in der „Nordd. Allgem. Ztg." vom 20. Juli d.
I . eingehend widerlegt worden sind.

Es wäre würdiger gewesen, wenn die italienische Re¬
gierung daraus verzichte» hätte, ihre Kriegserklärung an
Deutschland mit sophistischen Argumenten zu begründen.
Sie « tri»babvrch«ieurauü darüber- iurvegtüusche», daß
ihr«Kulschkießuu- lediglich eine weitere Konsequenz des
vo« ihr früyer verübte« Krr«vr«ches««ddas KrgeSvis
des »o« England«»d seine« Bundesgenossen seit Mo¬
rtale« auf st« arrsgeSSte« Druckes ist.

*

Zu der italienischen Kriegserklärung an Deutschland
sagt das „Berliner Tageblatt" : Wir haben auf diese Kriegs¬
erklärung gewartet, ohne Ungeduld und ohne Unruhe, mit
der Sicherheit und der Apathie, mit der man aus ein Regen-

Berichterstattung. Das deutsche Heimatsvvlk ist und bleibt
auch heldenhaft, bestrebt, der todesmutigen Pflichttreue wür-
dig sich zu erweisen, die sie vor dem Eindringen der Feinde
schützt.

In England herrscht die Meinung vor, jetzt sei für
Deutschland die Zeit gekommen, zn zeigen, ob es undszwing-
bar bleibe. Der Beweis hierfür ist bereits zur Genüge er¬
bracht. Der prüfungsschwerste Kriegsabschnitt. militärisch
wie wirtschaftlich, ist überstanden. Bei Berdun und an der
Somme sind der Feinde rasende Angriffe an der todesmu¬
tigen Pflichttreue unserer Truppen zerschellt, und in der
Heimat wallet die Zuversicht, daß da» wirtschaftliche Leben
über dieselbe Uvüberrviridlichkeit der Widerstandskraft ver¬
fügt. Was di« Feinde jetzt nicht erreicht haben, mit An¬
strengungen, zu denen sie zwei Jahre brauchten, denen sie
nichts mehr hinzusügen können, erreichen sie sortab sicherlich
erst recht nicht. Schlagen wird die Stunde, wo die Fein¬
de ihre Unfähigkeit zu siegen sich eingestehen müssen, weil
die todesmutige Pflichttreue des deutschen Bolksgeistes über
jede andere Kraft geht und in ihr unvertilgbar der Lebens¬
wille zum Siege um jeden Preis wirkt.

Dasjenige Volk, welches bis in die untersten Schichten
hinein die tiefste und vielseitigste Bildung besitzt, wird zu-
gleich das mächtigste und glücklichste sein unter den Völkern
seiner Zeit, unbesiegbar für seine Nachbarn, beneidet von seinen
Zeitgenossen, und ein Borbild der Nachahmung für sie.

I . T. Fichte.



rvetter wartet, das man schon am Himmel fleht. Unseri
Regenschirm ist längst aufgespannt. In Italien wird die I
Nachricht vielleicht als eine große Tat ausgenommen und
mit den üblichen Kundgebungen begleitet werden, in Deutsch¬
land läßt sie das Publikum eiskalt. Der „Berl. Lok.-Anz."
spricht von einer nachgeholten Formalität. Erst auf den
Pariser Konferenzen habe die Freiheit seiner Entschlüsse
geopfert und jene bekannten Verordnungen erlassen, durch
die auf wirtschaftlichem Gebiet die Angehörigen des Deut¬
schen Reiches den Untertanen feindlicher Staaten gleichge-
stellt werden. Die Kriegserklärung mache aller Welt offen¬
bar, daß Italien nicht mehr als die gleichberechtigte Groß¬
macht neben seinen Verbündeten steht, sondern daß es dem
Schicksal nicht entgangen ist, zum Vasallen seiner späteren
Bundesgenossen zu werden. In der „Deutschen Tageszei¬
tung" heißt es: Solange Italien sich nicht im Kriegszustand
mit Deutschland befand, befaß es immer noch ein Stück,
einen Rest jener Handlungsfreiheit, auf der vor dem Kriege
die Stärke der diplomatischen und politischen Stellung Ita¬
liens beruhte.

Bern, 28. Aug. WTB. Vorgestern herrschte, wie
italienische Blätter melden, in Rom große politische Tätigkeit.
Morgens hatte Boselli Unterredungen mit dem Kriezsmk-
nister und dem Marineminister, dann mit Comandini und
Arlotto. Am Nachmittag fand eine Besprechung Bosellis
mit Sonnino, Arlotto, Corsi, Morrona und Careano statt.
Ferner gesellten sich Oriando, Sekaloja und Fera dazu.
Die Unterredung dauerte zwei Stunden. Am Nachmittag
begab sich Fürst Ghika auf die Consulta und hatte mit
Sonnino eine halbstündige Unterredung,
l Bern, 28. Aug. WTB. Wie „Corriere della Sera"
meldet, ist vorgestern früh von einer Sonderkommission des
Ministerrats ein Erlaß ergangen, durch den der Palazzo
Venezia als italienisches Staatseigentum erklärt wird. —
Während sich „Giornale d'Italia " und „Secolo" dahin
äußern, daß die rechtliche Seite des von der Regierung
vollzogenen Aktes sicherlich vollkommen einwandfrei set,
sagt „Corriera della Sera" offen, daß die Regierung mit
dem.Dekret den Forderungen einer innerhalb der Oeffent-
lichkett stark gewordenen Strömung nachgekommen sei.

Die Bulgaren a« - er ägäischen Küste.
Sofia. 26. Aug. WTB. Bericht des Generalstabes.

Unser rechter Flügel setzt seinen Vormarsch fort. Die Ab¬
teilung, die südlich vom Ochrida-See oorgeht, har das
Dorf Malik, 10 Klm. nördlich von Koritza am Norduser
des gleichnamigen Sees erreicht und genommen. Im Mog-
lenitzatal versuchten die Serben nach ihren vergeblichen An¬
griffen vom 21. bis 23. August am 25. August in der
Richtung aus das Dorf Bahovo zum Angriff überzugchen,
wurden aber zurückgeschlagen. Das Schießen hörte den
ganzen Tag nicht aus. Im Wardartale stellenweise Ge¬
schützkämpfe. In dem Dorfe Doldzeli haben wir eins eng¬
lische Abteilung mit dem befehligenden Offizier gefangen
genommen.

Unser linker Flügel ist von Parnardagh vorgerückt
und hat die ägäische Küste besetzt. Alle englische Tiuppen
haben sich in oer Richtung auf Orfano und Tschavazi zu¬
rückgezogen. Wir haben vor Tschavazi und Orfano die
Linie Lakovitza—Arksalki—Mentechli eingenommen.

Gestern morgen haben drei russische Wasserflugzeuge
in großer Höhe Warna überflogen und einige Bomben
auf Stadt und Hasen abgeworsen. Es wurde niemand
getötet, der Sachschaden ist geringfügig. Unsere Wasser¬
flugzeuge haben zweimal mit sichtlichem Erfolge ein russi¬
sches Geschwader angegriffen, das in einer Entfernung von
10 Kilometer von der Küste kreuzte. Alle Wasserflug¬
zeuge find unbeschädigt zurückgekehrt.

Griechenland vor einer Krise.
Aus Genf wird unter dem 28. August der „Bofsischen

Zeitung" gemeldet: Die französischen Blätter bringen aus
Saloniki und Athen alarmierende, zum Teil sich wider¬
sprechende Nachrichten, die den Beginn einer revolutionären
Bewegung der Venizelisten bedeuten würde.

Nach der „Nea Himea" lasten die Venizelisten im
Einverständnis mit den Franzosen in Mazedsnien Petitionen
verbreiten, die die Unabhängigkeit Mazedoniens oder ihre
Einverleibung durch Frankreich fordern. Der heute unter
Leitung von Benizelos stattfindeten Kundgebung wird die
größte Bedeutung beigemessen. Die antivenizelisttsche Presse
bezeichnet sie als revolutionären Akt.
Griechische Proteste gegen die ital . Truppen¬

landung in Saloniki
Aus Basel, 27. August, wird dem „Lokalanzeiger"

berichtet: Die Proteste der Gunarispresse gegen die Landung
der Italiener in Saloniki find von äußerster Heftigkeit.
„Nea Asti" schreibt: Die Italiener befleckten unseren Boden.
Dieser Fleck wird aber ausgetilgt werden. Weitere Stellen
sind von der Zensur gestrichen, und auch die übrigen Wort«
find von der Zensur stark gemildert. „Nea Himea" wen-
det sich gegen England, das durch die Herbeirusung der
Italiener Griechenland den schlechtesten Dienst von allem
bisher Erlebten bereitet habe.

Der Kaiser in Krakau.
Krakau, 27. Aug. WTB. Heute um 7 Uhr abends

ist Kaiser Wilhelm im Automobil mit kleinem Gefolge durch
Krakau gefahren. Eine vielhundertköpfige Menge brachte
dem Kaiser Ovationen dar.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 27. Aug. WTB. An der Irak¬

front im Kvphralatfchvitl werden die feindlichen Lager
durch unsere glücklichen Angriffe beunruhigt. Im Tigris¬

abschnitt griffen die Mudschahids feindliche Züge südlich der
Linie Schelk- Sai-Ali—Garbi an und machten Beut«.
— In Gerste« wurden an der russischen Front, 66 Klm.
südöstlich von Hamadan, in der Richtung Devlet-Abad,
russische Truppen angetroffen, von uns angegriffen und ver¬
trieben. Unsere Truppen erreichten Bidjahr, 77 Kilometer
nordöstlich Sine. Kämpfe, die mit russischen Truppen
in der Hegend von Sakiz begönne,» worden waren, dau¬
ern zu unseren Gunsten fort. Unsere vorgeschobenen Trup¬
pen, die feindliche Truppen bis 35 Klm. westlich von
Sautschbulak verfolgten, mußten am 21. August in der
Richtung auf diesen Ort nördlich uud südlich des Dorfes
Svinejing einem Angriff an Zahl üverkegener Kräfte
standhslten. Sie verteidigten sich mit Erfolg und warfen
den Gegner zurück. Aus dem guten Zustand seiner Ver¬
kehrsmittel in diesen Gegenden Vorteil ziehend, führte der
Feind Verstärkungen heran, die zum größten Teil aus
Transbaikal-Kosaken bestanden. Ohne uns Zeit zu lasten,
unsere Linie zu verstärken, griff er in der Nacht zum 22.
August den linken Flügel unserer vorgeschobenen Truppen
an. Den Angriffen überlegener Streitkräfte von den Seiten,
von vorn und von hinten ausgefetzt, mußten die Unsrigen
sich in der Richtung auf die Grenze zu ihren Hauptruppen
zurückziehen. Ein Teil unserer Truppen erlitt im Kampfe
Verluste, während er die feindliche Umschließungeliniedurch¬
brach. — An der Ka«kaf«sfront schreitet unsere Hffen-
stve auf de« rechte« Akügek trotz des feindlichen Gegen¬
angriffs fort. Bon den anderen Fronten keine neuen
Nachrichten.

Konstantinopel, 27. August. WTB. (Agentur Milli.)
Der russische Bericht vom 24. August 1916 behauptet, daß
die russische Offensive in der Gegend des Wansees Fortschritte
mache nnd daß die in der Gegend von Mossul operierenden
Tmppen in der Umgebung von Rayat die 4. türkische
Division geschlagen hätten. Dabei seien zwei feindliche Re¬
gimenter, unter ihnen ein Regimentskommandeur mit seinem
Stab, gefangen genommen und Kanonen und Maschinen¬
gewehre erbeutst worden. Die Zahl der Gefangenen wachse
andauernd. Diese Behauptung ist ein Muster der Erfin¬
dungen, zu denen die Ententestaaten ihre Zuflucht nehmen,
und ein jeder Wahrhaftigkeit entbehren.

Alle englische« Handelsschiffe bewaffnet.
Rotterdam, 26. August. Die englische Regierung hat

der niederländischen Regierung milgeteilt, daß von Ende
August ab alle englische Handelsschiffe bewaffnet sind.
Die Führer der Schiffe haben von der Admiralität strenge
Anweisung, auf hoher See ihre Waffen gegen alle feindli¬
chen Schiffe anzuwenden. Neutrale Gewässer sollen respek¬
tiert werden.

Bern, 27. August. WTB. Dem Petit Parisien zn-
folge ist in St . Nazaire der Dampfer Venezuela mit einem
größeren russischen Truppentranspott angckommen.

In Petersburg soll der schwedisches Gesandte wegen
Ausbringung des Hamburger Dampfers„Desterro" in schwe¬
dischen Gewässern durch ein russisches Tauchboot unter
mißbräuchlicher Führung der schwedischen Kriegeflagge seine
Protestnote überreichen, die, wie die „Bossische Zeitung"
berichtet, in besonders scharfer Form abgefaßt ist.

Die italienische « Offiziersverlnste.
Wien, 28. Aug. WTB. Aus dem Kriegspresiequar-

tier wird gemeldet: Aus einer privaten Statistik über die
italienischen Offiziersverluste, die bis zum 15. August reicht,
ergibt sich ein Gesamtverlust von 4322 Offizieren, davon9
Generals, 93 Oberstleutnants, 154 Majore, 803 Hauptleute,
683 Oberleutnants, 9 Militärkaplane.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 2g. August ISIS.

Das Eiseme Kreuz haben erhalten Karl Pseifle,
Sohn des Gerbers Karl Pseifle und Karl Rauschen-
berger,  Sohn des W. Hägelez. Deutschen Kaiser von
Altenfleig.

Gipser August Schmollinger,  Bondorf , im Fü-
filier-Regt. 122, wurde mit der Silbernen Militär-Verdienst-
Medaille ausgezeichnet.

Kriegsverlnfte.
Di « württ . Verlustliste Nr . 45L verzeichnet : Neutsch-

ler, Wilhelm Lt. d. R . Nagold vermißt, Hartmann , Eugen Nagold
in Gefaugenschast, Wehrstet», Matth las Gündringen, l. verw., Reichert,
Karl Wildberg, »ermißt.

Die «reust . Verlustliste Nr . 368 verzeichuet : Brösamle,
Friedrich Unters ettingen, bisher sch» , verw. gemeldet gefallen, Ade
Karl Gesr. Obertalheim verw., Faißlrr , Georg Deckenpfronn, gefallen^

Butterverdrauch der Selbstversorger. Die
Reichsstelle für Speisefette hat bestimmt, daß die Selbst¬
versorger mit Butter bi» auf weiteres nicht mehr als im
Monat Juli, keinesfalls mehr als 180 gr Butter wöchent¬
lich aus den Kops ihrer Wittschastsangehöttgenin ihrer
eigenen Wirtschaft verbrauchen dürfen. Al» Selbstversorger
sind einmal diejenigen Mikcherzeuger zu betrachten, die an
eine Molkerei Milch liefern und von ihr Butter zurück er¬
halten, dann diejenigen Milcherzeuger, die selbst Butter Her¬
stellen und solche in ihrer eigenen Wirtschaft verbrauchen.
Zu den Selbstversorgern gehören auch die Haushaltungs-
angehörigen— neben den Familienangehörigen auch die
im Haushalt beköstigten Dienstboten— nicht aber die
Kriegsgefangenen, auswärtige Saisonarbeiter und Persanen,
die nicht im Haushalt beköstigt werden. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis und Geld bestraft.

? Ebhaufe «. Die Emir geht langsam ihrem Ende
entgegen. Das ihr vorausgehende, prächtige Sonnenwetter

ließ das Getreide rasch reif werden. Das Gesamtergebnis
der Ernte ist eine gute Mittelernte. Weizen, Korn und
Gerste zeigten zwar recht schöne Garbenzahlen, doch ent¬
sprach diesen das Dreschergebois nicht ganz. Wir können
aber immerhin noch zufrieden sein, und müssen eingestehen,
daß wir, wie die Aussichten waren, das kaum ermattet
hätten. Die Hackfrüchte stehen durchweg schön, und ihnen,
wie den Kartoffeln, kamen die letzten leichten Regen recht
zu statten. Die Landwirtschaft hatte in den vergangenen
Augustwochen viel Arbeit zu bewältigen, da zwischen der
Ernte auch zugleich„geoehmt" wurde. Wegen der Oel-
knappheit wurde ziemlich Mohn (Oelmagen) angebaut,
vereinzelt sieht man auch Sonnenblumen. Die Apfelbäume
sind recht gut behängen, dagegen sind Birnen und Zwetsch¬
gen etwas zurückgeblieben.

Aus de« Nachbarbezirkeu.
r Calw . Aus dem Hof Dicke wurde ein polnischer

Arbeiter, der sich von seinen ersparten Goldvögeln nicht
trennen konnte, durch einen Dieb um sein Gold und Sil¬
ber erleichtert.

r Rottenburg . Unter verdächtigen Umständen ist ein
Mädchen gestorben. Das Gericht hat die Leiche beschlagnahmt.

r Kiebinge« OA. Rottenburg. Hier wurde die Leiche
eines 40—45 Jahre alten Mannes geländet. Sie dürste
schon über 10 Tage in Wasser gelegen sein.

8 . Stuttgart . Die am Sonntag um 12 Uhr auf
dem Pragsriedhof erfolgte Beerdigung de« Staatsministers
a. D. Dr. v. Pischek gestaltete sich zu einer eindrucksvollen,
warmherzigen Kunvgebung der Anerkennung und Dank¬
barkeit. Verehrung und Wertschätzung, die dem um das
Land Württemberg hochverdienten Mann in den weitesten
Kreisen entgegengebracht wird. In der überaus zahlreichen
Traueroersammlung, welche die Kapelle nur zum kleinsten
Teil auszunehmen vermochte, waren als Vertreter des Königs
Generaladjutant Frhr. o. Skarkloff, als Vertreter der
Königin Oberhofmeister Freiherrv. Raßler, Generaladjutant
Frhr. v. Bilfinger, Ministerpräsident Dr. v. Weizsäcker mit
den Ministern von Fleischhauer, von Schmidlin, von March¬
taler und von Habermaas, die Stuttgarter Generalität,
Hoskammerprästdent von Geßler, Präsident von Haag mit
vielen Beamten des Ministeriums des Innern, eine Anzahl
Mitglieder der Ersten und der Zweiten Kammer, usw.
Kirchenrat Prälat Mangold hielt den Trauergottesdienst.
Nach dem Gebet des Geistlichen bewegte sich ein fast un¬
übersehbarer Zug zum Grabe der Familie Pischek. Eine
große Anzahl von Kränzen mit Widmungsansprachen wurde
dort niedergelegt. Als erster trat Staatsrat von Buhl, erster
Vizepräsident der Ersten Kammer, ans Grab. Ihm folgten
OberbürgermeisterLautenschlager namens der Stadt und
des städtischen Hilssausschusses, Geheimrato. Payer für
den Verein „Mtttelstandrhilse" und für die Bereinigung
für Kriegshilse für die Arbeiterschaft Württembergs, für die
acht württ. Handelskammern Geh. Komm.-Rat von Widen-
mann, für die landwirtsch. Gauverbände und Bezirksoeretne
Landesökonomierat Länderer von Kirchberg. Es wurden
noch weitere Kränze niedergelegt. Ihren Abschluß fand die
Feier mit dem vom „Liederkranz" gesungenen' Liede: , O
Täler weit, o Höhen" von Eichendorff, das sich der Ver¬
storbene selbst als letzten Sangesgruß gewünscht hatte.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Ragow , 24. August. Auf dem Schweinemarkt

waren Angeführt 232 Milch- und 173 Läuferschweine.
Verkauft wurden 227 Milch- und 170 Läuserschweine mit
einem Gesamterlös von 24,353 Der Erlös für das
Paar Milchschwetne betrug 78—132 für das Paar
Läuserschweine 152—248 -6.

r Stuttgart , 28. Aug. Nach den Mitteilungen der
Zentraloermitttungsstellefür Obstoeuvettung in Stuttgart
war der heutige Obfigroßmarkt gut beschickt die starke
Nachfrage konnte aber nur in Aepseln befriedigt werden.
Preisüberbtetungen kommen infolge der scharfen Kleinver-
kausskontrolle jetzt seltener vor. Bei dem Verkehr aus
dem Schillerplatz macht sich die erzwungene Teilnahmslo¬
sigkeit des Großhandels unangenehm bemerkbar. Wenn
nicht mehr Ware von außen zugesührt wird, veröden unsere
Märkte in den begehrtesten Obstarien, Birnen, Zwetschgen
und Preiselbeeren. — Der Gemüsegroßmarkt hatte reiches
Angebot; Bohnen und Essiggurken waren in der ersten
Viertelstunde ausoerkauft.

Letzte Nachrichten
lsamtiiq« s .r .s .1

Berlin , 28. Aug. Privaltel. Sicherem Vernehmen
nach wurde in maßgebenden Kreisen schon seit längerer
Zeit mit dem Aufhören der Zufuhr von Lebensmitteln aus
Rumänien gerechnet. Bet dem großen Ueberschuß unserer
diesjährigen Ernte über die vorjährige wird demnach ins-
besondere die beabsichtigte Erhöhung der Brotratious-
zuschüffe in keiner Weise betroffen.

Paris , 28. Aug. WTB. (Agenee Havas). Prä-
sident Poiuearö hat sich gestern in Begleitung des Mi-
nisterpräsidenten Briand, des Kriegsministers Roques und
de» Generalissimus Ioffre nach der Somme begeben, wo er
eine Begegnung mit dem General Haig und Fach hatte.
Der Präsident, Briand, Roques und Ioffre besichtigten da¬
rauf die Truppenlager.

Wien , 28. Äug. WTB. Gestern nacht ist der
Königlich rumänische Gesandte im Ministerium des Aeutzern
erschienen, um eine Note zu übergeben, derzusolge sich Ru-
mänien ab 27. August9 Uhr abends km Kriegszustand
mit Oesterreich-Uugar« befindlich betrachtet.



Frankfurt a. M ., 29. Aug. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus Wien: Zur Kriegserklärung Rumäniens
schreibt das Fremdenblatt:

In der Geschichte der Kriegserklärungen steht diese
ebenso einzig da, wie der unmittelbare Sprung vom Bünd¬
nis zum Krieg, dm Rumänien gemacht hat. Man dann
jetzt ruhig sagen, daß Rumänien bis Samstag abend9
Uhr noch unser Verbündeter war. Italien hatte wenigstens
einige Wochen vor der Kriegserklärung den Vertrag mit
Oesterreich Ungarn einseitig außer Kraft gesetzt. Das rumä¬
nische Kabinett aber ist in der traurigen Kunst des Treu¬
bruchs noch weiter gegangen und hat den Bündnisvertrag
durch die Kriegserklärung einfach aufgehoben.

Noch widerlicher erscheint die Perversität der Herren
Bratianu und Genossen durch den Umstand, daß noch an¬
läßlich der Ankündigung des letzten Kronrates in Bukarest
die Sprachrohre der rumänischen Regierung das Treiben
der Herren Ftlipescu und Ionescu mit Entrüstung geißeltm.
Um die ganze Heuchelei dieser rumänischen Komödie erken¬
nen zu können, muß man wissen, daß die von M ouroco-
dato überreichte und vom rumänischen Minister des Aus¬
wärtigen Unterzeichnete Note vom 24. August datiert, ist
also bereits zwei Tage vor Zusammentritt des Kronrats,
der unter solchen Umständen nur einen läppischen Versuch
darstell!, einen Teil der Verantwortung von der rumänischen
Regierung abguwälzen, ausgefertigt worden.

Wie Rumänien an uns, hat Italien an Deutschland
den Krieg erklärt. Es ist einleuchtend, daß zwischen
den beiden Ereignissen ein Zusammenhang besteht und
das gemeinsame Vorgehen beider Staaten das Ergebnis
eines Komplottes ist.

Wie der Eingriff Italiens des österreichisch-deuischen
Siegeszug im Osten nicht aufzuhallen vermochte, so wird
auch der heimtückische Ueberfall Rumäniens nicht imstande
sein, die Wage des Krieges zu unseren Ungunsten hinauf¬
schnellen zu lassen. (N. T.)

Stockholm, 29. Aug Tel. Zu der rumänische»
Kriegserklärung schreibt Astonbladet: Das Klügste ist
jetzt nichts zu p ophezeien und keinesfalls den Anschluß
Rumäniens an die Liga der Deutschfeinde zu überschätzen.
Siebenbürgen ist wohl vorbereitet und dadurch ein ausge¬
zeichnetes Aussallstor der Donaumonarchie. Der Krieg
wird Rumänien zwischen zwei Feuer und in eine ungünstige
Lag« bringen. (N. T .)

Wien , 28. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom
28. August, mittags:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hreressront des Generals der Kavallerie Erzherzog

Karl : An den südöstlichenu. östlichen Grenzwäll-n Ungarns
hat gestern abend unser neuer Feind Rumänien in meuchleri¬
schem Ueberfall mit unseren Grenzposten die erste» Schüsse
gewechselt. Am Roten Turm-Paß und an den Pässen süd¬
westlich und südlich von Brasso sind heute früh bei¬
derseits Bortrnppeu ins Gefecht getreten und die
ersten rumänischen Gefangenen eingebracht worden. In
den Karpathen wiesen wir nordwestlich des Kukul-Berges
einen starken russischen Angriff unter schweren feindlichen
Verlusten ab. Auch nördlich von Mariampol endigte ein
gestern abend ang-setzler Vorstoß für die Russen mit einem
vollen Mißerfolg . Sie wurden überall, zum Teil im
Gegenangriff, zurückgeschlagen und ließen viele Gefangene
in unserer Hand.

Heeresfront des Generalseldmarschalls von Hinden-
bürg : Die Armee des Generalobersten von Terszlyanszky
vereitelte russische Angriffsoersuche. Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Caüriol wurde wieder heftig gekämpft. Nach¬

dem ein Angriff des Feindes in unserem Geschützfeuer ge¬
scheitert war, gelang es abermals einer italienischen Abtei¬
lung mit starker Artillerieunterstützung, in unsere Gipfel¬
stellung einzudringen. Heute früh warf ein Gegenangriff
den Feind wieder hinaus. An der küstenläudischeu
Front wurden der Monte San Gabriels und in die
Gegend von Nova Bast von der italienischen Artillerie leb¬
haft beschossen.

Briefkasten.
M . F . Den Verfasser des von Ihnen angedeutelen

Sinnspruches können wir Ihnen nicht nennen, wohl aber
den genauen Wortlaut, der folgendermaßen laute!: „Du
sollst reden, nicht viel,aber sinnig, du sollst beten, nicht viel,aber
innig, du sollst handeln, nicht rasch, aber kräftig, du sollst
lieben, nicht laut, aber heftig, du sollst leben, nicht wild,
aber heiter, du sollst dir helfen. Gott Hilst dir weiter." —
Das zweite von Ihnen gewünschte Berschen ist vo-r Ernst
v. Wildenbruch und Hai folgenden Wortlaut: — „Wenn
mit allem, was auf Erden — reizend ist, du dich umgibst,
— schön erst Mädchen, wirst du werden, — glaub' mir,
wenn du liebst!"

K. Wenn Sie noch keine Marken geklebt haben,
steht Ihnen als Hausfrau, ohne jede weitere Beschäftigung,
nicht das Recht zu, als Selbstversichsrer in die Invaliden¬
versicherung einrutreten.

Amtliches.
K. WerfrcherrungscrmtWagokd.

Den Orisbehörden für die Arbeileroersicherung gehen
unter Bezugnahme aus § 27 Abs. 2 der Verfügung des
K. Ministeriums des Innern vom 26. Oktober 1912, Rg.
Bl. S . 820 in den nächsten Tagen die sKa ostruicchwri-
sungen für 1916 mit dem Austrag zu, dieselben nebst den
Beilagen an den Gemeinderat behufs Veranlassung des
weiteren abzugeben.

Den 28. Aug. 1916. Kommereli.

Auffindung eines Leichnams.
Am 25. August ist am Stauwehr beim Elektrizität,

werk in Kiebingen im Neckar ein männlicher Leichnam im
Alter von 40—45 Jahren angeschwemmt, welcher etwa 14
Tage im Wasser gelegen sein mag.

Die Leiche ist etwa 1.60- 1,65 m groß, trug einen
grauen Anzug, ein gewöhnliches farbiges Hrmd und gute
Schuhe. Sie halte folgende Effekten:

1) eine silberne Zy inderuhr mit gewöhnlicher Kette mit
Nummer 5752 versehen, im Deckel der Uhr sind die Buch¬
staben LI L eingraoiert,

2) ein Geldbeutel mit 1 49 ^ Inhalt.
3) ein Taschenmesser,
4) ein gelbes Taschentuch, bezeichnet mit dem Buch¬

staben N.
5) ein Rahmen Platz-Patronen.
Die Gegenstände werden beim Schuliheißenamt Kie¬

bingen ausbewahri.
Um zweckdienliche Nachforschungen und Mitteilung

über die Persönlichkeit des Leichnams wird ersucht.
Rollenburg, den 25. August 1916.

K. Oberamt: Amtmann Fiederer.

MlWeu Ms de«Gesellschafter
für den Monat

für den Monat September
werden von allen Postanstalten, Postboten und von unseren

Austrägerinnen entgegengenommen.
Mutmaß !. Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag.

Vielfach regnerisch, langsam aufheilernd.
Nr di«Schristleitung vrra>U» orrlich: R. T schor n. — Brack sud
Vertag dr«S . W. Zaissr 'schka Buchdrucker». (Karl 3ais» .f. Rianld.

Bekanntmachung.
SlMkllW btt Mchttdes WeWms.

Im vaterländischen Interesse sollen die Früchts des Weißdorns in
diesem Jahr gksammklt werden und unter Kontrolle der Regierung zu
einem Kaffeeersatzmittrl nach besonderem Verfahren verwertet werden.
Die Regierung hat zu diesem Zweck die gemeinützige Krisgsgesellschast
für Kaffeeersatz in Berlin W. 66, Wilhelinstraßs 55, gegründet.

Die Bevölkerung, Erwachsene sowie Kinder, wird aufgefordert,
die reisen Früchts des Weißdorns zu sammeln, sie in einem lustigen
Raum im aÄSgebreiteten Zustande einige Tage z« trocknen und
alsdauu gegen Empfangnahme von 2V Pfg . Sammelloh»
für das Kilo luftgetrockneter Früchte an Herr « Privatmann
Gottlreb Klaiß hier, abzuliesern.

Der Weißdorn kommt in allen Gegenden Deutschlands vor. Er
wächst wild, insbesondere in Laubwäldern an Wegen und Dämmen.
Seine rundlichen, im reifen Zustande roten Früchte, auch Mehlbeereu
genant, sind dadurch von anderen zu unterscheiden, daß sie eine» sehr
harte « große« Kern enthalte ».

Es sind nur reise Früchte zu sammeln. Die Früchte sind vor der
Ablieferung von Blättern, Stengeln und Besten zu befreien.

Nagold , den 28. Aug. 1916.
Stadtfchultheißenamt:

I . B. : Schatble.

Zur Streckung der Mehlvorrüte der SeuliuaMche
suche  ich unter den gesetzlichen Bestimmungen

Gerste zu kaufen.
Angebote mit Muster erbitte»

Teminaroberlehrer Bach.

Hochdorf , Oberamt Horb.

SWWMMrKM.
Die Gemeinde verkauft einen jüngeren zum Schlachten geeigneten,

schweren
Farcen

gegen Abnahme und Barzahlung innerhalb6 Tagen und
find schriftliche Angebote aus den Zentner Lebendgewicht bis

Donnerstag , den 31. August , mittags 1 Uhr
beim Schultheißen amt sinzureiche-.

Nachruf
für

Friedrich Weiß
von Mindersbach.

beim Inf .-Ra». 126. 8. Komp.
Männlich fest im Charakter,
Edelherzig im S nn,
Für die Wahrheitd rchglüht,
Gingst Du gcräusch os dahin
Aus Deiner kurzen Bahn
Im vielgestali en Leben
Und Dein geweckter Geist
Kannte kein höheres Streben,
Als der Ehre, der PfliLt
Und jeglicher Tugend zu dienen
Treu bis zum frühen Tod.
So, so bi»t Au eischiemn,
Ein Abbild des edelsten Vaters,
Allen, welche mit Dir
Wollen die irdische Bahn
U->d jo wird Dein Gedächtnis
Leben im Harzend r Freunde
Lange noch über das Grab,
Das Dich so frühe umfing,
Schlummre, ach schlummre sanft
In Deiner friedlichen Kammer,
Die Dich zu seliger Ruh'
Nach har cm Kampfe umfing.
Ach, Du hast ausstekämpft.
Die Erde behält nur den Jammer,
Dein unendlirrer Geist
Schwebt nur in ewigem Licht!

Nagold.
Zum sofortigen Eintritt wird ein

Milliliter
gegen hohen Lohn

gesucht.
SchiMD.Lederkohlenfabrik.
Ein tüchtiges

Mädchen,
das bürgerlich kochen kann auf 1.
Sept. zu kleiner Familie gesucht.

Schriftliche Angebote an d!e Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Rohrdorf , den 29. August 1916.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die überaus schmerzliche Mitteilung, daß unser herzens¬
guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

KkiegssreiMiger Wilhelm Braun.
Gefreiter im Inf . Rgt . 121, ». Komp,

Inhaber des Kisernen Kreuzes,
im Atter von 21 Jahren am 17. August nun auch sein Leben
wie sein Bruder Robert dem Vaterland geopfert hat.

In tiefstem Schmerze
I . Braun , ft. Schäfer, mit Angehörigen.

Nagold/Waiblingen , den 28. August 1916

, Für die überaus tröstliche und herzliche Anteilnahme, die
wir beim Heldentode und bei der Beerdigung unseres im hiesigen
K. Reservelazarett verstorbenen mnigstgelieblen, unvergeßlichen
Ŝohnes und D'nders

August Odenwald,
lKriegsfreiwilliger im Rcferve -Jafanterie -Regt Nr . 12V, I

Z,Haber der Liiderae» S-rrirujiNtdaiSe fir Tapferkeit»rck Treue,
>erfahren dursten, für das zahlreiche Ehrengeleits zur letzten Ruhe¬
stätte und besonders auch dem Militär- und Beteranenoerein!

jNagold, dem Lieder- und Sängerkranz, der Stadtkapelle, sowie
den Kameraden und der Verwaltung des K. Reservelazaretts!

!Nagold sagen wir hierdurch unse-en tiefgefühlten, innigen Dank
Familie Odenwald,

Gerichtsvollzieher in Waiblingen.

Märchen- «nd Kinderbücher
<H. W . Zaifer , Buchhandlung, Nagold.
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